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POLITISCHE JBÜNDSCHAU
Genosse Bundesrat...

-an- Vor 150 Jahren führte die Revolution den Titel
« Citoyen » an Stelle des « 'Seigneur » ein, und auch bei
uns hiessen die « Herren » während der revolutionären
Helvetik-Periode « Bürger ». Bürger Direktor, Bürger
Statthalter... Das klang programmatisch und hob den
Unterschied des neuen Zeitalters gegenüber dem ver-
gangenen hervor. Bis der Revolution die langsame Gegen-
bewegung folgte, dem Stecklikrieg die « Mediationszeit »,
dann die Restauration, die aber nur eine halbe und un-
selige Rückkehr zu den vorrevolutionären Verhältnissen
war, und schliesslich die « Regeneration » als V orstufe
zum siegreichen « bürgerlichen Bundesstaat ». Als aber der
Sieg erfochten und selbstverständlich war, gab es nicht
•mehr « Citoyens » und « Bürger », sondern « Mes-Seig-
neurs », abgeschliffen Messieurs, und « Herren », als neu-
tralere Titel, die den Andersdenkenden nicht mehr pro-
vozieren.

Die sozialistische Arbeiterbewegung hat auf deut-
schem Boden den programmatischen Titel « Genosse », im
Welschen den « camarade » gebracht, zwei neue Partei-
und Sonderungsnamen, zwei neue herausfordernde Be-
Zeichnungen, welche den Kampf um eine kommende Aera
verkörperten. Auch auf schweizerischem Boden bürgerte
sich das reichsdeutsche « Genosse » ein, allerdings nie in
der Form « Gnoss », wie es den schweizerischen Mundar-
ten entsprochen hätte, so wie früher einmal das « eydt-
gnoss »; das nie richtig assimilierte Wort könnte als Svm-

.bol dafür betrachtet werden, inwiefern die schweizerische
Sozialdemokratie sich völlig auf--die landeseigenen Ver-
hältnisse eingerichtet habe und inwiefern sie ihre interna-
tionalen Ursprünge beibehalten.

Gemäss der bisherigen Praxis, welche in den Partei-
blättern der SPS etwa von einem Redner unter dem Na-
men « Nationalrat Genosse soundso » schrieb, wird es nun
künftig einen «Genossen Bundesrat Nobs» so-fern nicht
alles täuscht... geben. Heisst es aber statt dessen « Herr
Bundesrat Nobs », dann wird dies derselbe Vorgang sein,
welcher vor M-enschenaltern den Titel « Bürger » ver-
schwinden Hess. Man mag zu solchen Betrachtungen sa-
gen, es seien Wortspielereien, aber es handelt sich doch
um Symbole, und Symbole haben nicht nur Kraft, sondern
sie zeigen, wenn sie ablassen und verschwinden, dass eine
Kraft ausgeschaltet oder umgeschaltet wurde. Ein « Herr »

Bundesrat von links, der seine Schicht vertritt, leitet zu
einem Zustand iiher, da man schliesslich von einem
« Herrn Arbeiter » wie von Herren Direktoren und In-
genieuren spricht. Diese « Würde der Massen » auch ma-
teriell zu erobern, ist schliesslich sein Sinn und seine
Aufgabe.

In banger Erwartung
Die Konferenzen der « Grossen » unter den Achsen-

gegnern sind vorbei. CAwrcMf wraJ Rooseraeft haben in
Kairo mii TscAiaragr Kai ScAecA getagt und ein Communi-
qué über die Forderungen an Japan herausgegeben, wel-
ches in der Hauptsache besagt, dass das Reich des Mi-
kado alle seit 1895 durchgeführten Eroberungen zurück-
geben müsse, so dass China und die Niederlande, die am
meisten eingebüsst haben, wieder zu ihrem vollen Besitz-
tum kommen sollen, desgleichen die andern von Japan

Die SBB /ufcr< Sie be</uem durcfc die ganze ScAtcefz
Ber Bärenspiegge/ gfehöit nae/i dazu

angegriffenen Nationen. Korea soll frei werden. Das Reich
MawJsc/w/cwo wieder zu China zurückkehren. Nicht er-
wähnt wurde, was aus den Philippinen und aus Franzö-
sisch-Indochina werden sollte. Aber Algier hat sich ins
Gespräch eingeschaltet und macht schon jetzt seine An-
spräche geltend. Die Unabhängigkeit der Philippinen ist
ein alter amerikanischer politischer Programmpunkt...

Nach der Tagung in Kairo erfolgte ira affer //eiraJicA-
AraJ jene uora 7'eAerara. Das Comramraiçwé, welches hier
von den a« <yefeJcA ,siscAe ra SfaafejJArerra und Sfafira vor-
bereitet wurde, ist so nichtssagend und schweigsam, dass

man viel mehr dahinter vermutet. Die Beteuerung, die
deutsche Verteidigung solle zerschlagen werden, ist schon
so oft wiederholt worden, dass zu ihrer nochtnaligen Be-

kräftigung nicht eine Konferenz in Iran stattfinden
musste, und nur zu diesem Zwecke sind die beiden Her-
ren nicht von Washington und London nach dem Osten
geflogen. Die deutsche Presse hat in geschickter Aus-
nützung der Lage gefragt, wo denn Jas verAeissene Uff?-
jftateffl ara Jas JewfecAe FoZ/e geblieben sei? Vermutlich
ins Wasser gefallen, wird höhnisch fortgefahren, und
zwar sei die Uheinigkeit der Drei schuld daran. Das heisst,
dass also Moskau und die beiden andern unter einer « be-

dingungslosen Kapitulation » Deutschlands nicht dasselbe

verstünden, deshalb auch nicht zu gleichen Vorschlägen
für die konkreten Bedingungen (wenn man unter « he-

dingungslos » so etwas verstehen kann) gelangten. Na-
türlich sind solche Deutungen propagandistisch bedingt.
Einem Risiko des « Auseinanderfallens » am Konferenz-
tisch setzen sich die drei Gewaltigen nicht aus. Die Be-

reinigung bestehender Differenzen ist nicht" Gegenstand
einer solchen Zusammenkunft, sondern ihre Vorausset-
zung. Daher wird jene deutsche Schicht, die sich eine
vom Propagandaministerium unabhängige Meinung be-
wahrt hat, vor der Schweigsamkeit der Drei eher Bangnis
empfinden.
Der Gegenstand der Teheran-Konferenz
dürfte in der Ausarbeitung eines Programms bestanden
haben, welches die völlige KowJiraflJio« eirarawJ Jer mJi-
ZäriscAera MAJiorae« in OsJ, SräJ imJ TUesf, gleichzeitig der
jöoAJi.scAew AAtfionera, und die AAsfmmM««/ Jer PofifiA
aa/ Jas A/J/'fe'mc'Ae raraJ sichern sollte. Wenn
die Herren der deutschen Presse und des Propaganda-
ministeriums lesen wollen (und sie können es), dann sind
sie im klaren, dass jenes verheissene Ultimatum an das
deutsche Volk erst noch kommen «urJ, und zwar « int
ps^cAofegriscA r/eeir/raefera Arajerafefe/c ». Ein solcher Au-
genblick scheint nicht gekommen zu sein, solange die
JewfecAe UerfeiJJ/wrar/ iw O.s'fera war 2wrai scArJfweisew
/füc/czrar/ grezîawragrera wird, wenn sie immer wieder zu Ge-
genangriffen ansetzt, und wenn die These von der Plan-
mässigkeit aller Frontverlegungen mit realen Gescheh-
nissen unterbaut werden kann. Er ist auch nicht da, so-
lange sich die AcAfe raraJ Fwra/fe a»?eri/caraiscA-&n'fiscAe
Armee m /faiierâ raacA jeJem Siw&rwcA wfeJer vor raewe«
m«J (VJa/cfew JewfecAe« L/m'ew. sehen und die methodi-
sehen Vorbereitungen für einen nächsten Sturm wieder
über Wochen ausdehnen müssen. Und er ist schliesslich
solange nicht da, als das OKW dem deutschen Volke
versichern kann, eine weitere Landung der Alliierten,
vor allem im. Westen, würde keinen oder nicht mehr Er-
folg haben als der Vorstoss in Italien, und die Verluste «

eines Angreifers am ausgebauten Westwall würden un-
geheuer werden. Ein Ultimatum würde also weder Be-
weiskraft noch Kraft zur Verlockung der Oppositionellen
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-AN- Vor 159 àabren kübrte die Révolution àen Bitel
« Oito^on » an stelle des « seigneur » ein, unci aueb bei
uns biessen die « Herren » wäbrend cier revolutionären
Relvetik-Berioàe « kürzer ». Bürger Direktor, Dürrer
Ltattbalter... Da« klang prugrammatiseb und bob den
Dntsrsebieà à neuen Zeitalters gegenüber dem ver-
gangenen bsrvor. Ris cier Revolution àie langsame Oegen-
bewegung kolkte, dem Lteoklikrieg àie « Meàiations?kit »,
dann àie Restauration, àie aber nur eine bulbe unà un-
selige Rüekkebr ?u àen vorrevolutionären Verhältnissen
war, unà sebliesslieb àie «Regeneration» ais Vorstufe
?um siegreieben « bürgerlieben Lunàesstaat ». Vis Aber àer
Lieg erkoebten unà selbstverständlich war, gab es niebt
mebr « Oitozcens » unà « Bürger », sondern « Mes-Leig-
neurs », abgeseklifken Messieurs, unà « Herren », als neu-
tralere Ditel, àie àen Vnàersàenkenàen niebt mekr pro-
votieren.

Die so?ia1istisebe Arbeiterbewegung bat auk àeut-
sebem Laàen àen programmatiseben Bitel « Oenasss », im
Welseken àen «camarade» gebraebt, ?wei neue Rartei-
unà Lonàerungsnamen, ?wei neue berauskoràernàe Le-
?eiebnungen, welebe àen Kampf um eine Kommende Vera
verkörperten, Vueb auk sebwe!?erisebem Loâen bürgerte
sieb âas reieksdeutsebe « Oenosse » ein, allerdings nie in
àer Dorm « Onoss », wie es àen sobwei?erisebsn Munàar-
ten entsproeben bätte, so wie krüber einmal âas « e^àt-
gnoss »; das nie richtig assimilierte Wort könnte als Lvm-

.bol àakiir betraebtet weràen, inwiekern àie sobwei?erisLbk
8o?ialdemokratie sieb völlig auk die lanàeseigenen Ver-
baltnisse singeriebtet babe unà inwiefern sie ibre interna-
tionalen Ursprünge beibebalten.

Oemäss àer bisberigen Braxis, welebe in àen Bartei-
blättern àer 8B8 etwa von einem Reàner unter âem Ma-
men « Mationalrat Oenosss sounâso » sebrieb, wirà es nun
künktig einen «Oenossen Bundesrat Mobs» sokern niebt
alles täusebt... geben. Heisst es aber statt dessen « Herr
Bundesrat Mobs », àann wirà àies derselbe Vorgang sein,
weleber vor Mevsebenaltern àen Vitel « Bürger » ver-
schwinden liess. Man mag ?u saleben Betraebtungen sa-
gen, es seien Wortspieìereien, aber es banàelt sieb àoek
um symbole, unà Lomboie baben niebt nur Krakt, sonâern
sie ?eigen, wenn sie ablassen unà versebwinàsn, dass eine
Krakt ausgesebaltet oàer umgeschaltet wuràe. Bin « Herr »

Lunâesrat von links, àer seine sebiebt vertritt, leitet nu
einem Kustanà über, àa man sebliesslieb von einem
« Herrn Arbeiter » wie von Herren Direktoren unà In-
genieuren spricht. Diese « Würde àer Nassen » aueb ma-
teriell ?u erobern, ist sebliesslieb sein 8inn unà seine
Aufgabe.

In Li'vvsi'tun^
Die Konkeren?en àer « Orossen » unter àen Kebsen-

gegnern sinà vorbei. 0/c»rc/o7/ um/ Koaseve// baben à
V'mro mi/ Kai 8c/cee/c getagt unà ein Oommuni-
cprd über âie Korc/erunpev an ./«pu» berausgegeben, wel-
ebes in àer Rauptsaebe besagt, àass àas Reieb àes Ni-
kaào alle seit 1895 àurebgekûbrten Eroberungen ?urüok-
geben müsse, so àass Obina unà âie Misàerlanâs, àie am
meisten singebüsst baben, wìeàsr ?u ibrem vollen Besitz-
tum kommen sollen, desgleioben âie anàern von àapav

Li« ALL Ais t/ussä <tis Kanss As/iiss/s
Les Lässnipis^et /?et>öit »usä à-u

angegriffenen Mationen. More« soll frei weràen. Das Reieb
M«7?àà/cuo wieder 7u Obina ?.urüekkebren. Miebt er-
wäbnt wuràe, was aus àen Rbilippinen unà aus Kran?ö-
sisek-Indoebina weràen sollte, Vber VIgier bat sieb ins
Oespräeb eingesebaltet unà maebt sckon jet?t seine Vn-
sprüobe gsltenà. Die Dnabbängigkeit àer Rbilippinen ist
ein alter amerikaniseber politischer Brogrammpunkt...

Maeb àer Dagung in Kairo erfolgte m «//er //«im/?«/?-
/cei/ vo» 7'e/c<?»«». Das Oo7»m?âic/ue, welebes bisr
von àen «KAà«càà/î6» 8/«a/«M/»r6r» unà 8/«//» vor-
bereitet wuràe, ist so nichtssagend unà schweigsam, àass

man viel mebr clabinter vermutet. Die Beteuerung, àie
àeutsebe Verteidigung solle xerseblagen weràen, ist sebon

so okt wiederbolt woràen, àass ?u ikrer noebtnaligen Le-
Kräftigung niebt eine Konteren? in Iran stattkinàen
musste, unà nur ?u àiessm Xwveke sinà àie beiàen Her-
ren niebt von VVasbington unà Donàon naek àem Osten
geflogen. Die àeutsebe Bresse bat in gesebiekter Vus-
nüt?ung àer Dags gefragt, wo àonn às ver/läsene /////-
?»«/«,» «» c/tts c/eàcà Ro//c gebliel»en sei? Vermutlieb
ins Wasser gefallen, wirà köbniseb furtgekabren, unà
?war sei àie llbeinigkeit àer Drei sebulà àaran. Das beisst,
àass also Moskau unà àio beiàen anàern unter einer « be-

àingungslosen Kapitulation » Deutseblanàs niebt àasselbe

verstûnàen, àssbalb aueb niebt ?u gleieksn Vorschlägen
kür àie konkreten Beàingungen (wenn man unter « be-

àingungslos » so etwas versteksn kann) gelangten. Ma-
türlieb sinà solebe Deutungen propaganàistiseb beâingt.
Kinem Risiko àes « Vuseinanàerkallsns » am Konteren?-
tiseb set?sn sieb àie àrei Oewaltigen niebt aus. Die Be-

reinigung bestebenàsr Difksren?en ist niebt ' Oegenstanà
einer soloben Zusammenkunft, sondern Zbre Vorausset-
?ung. Daber wird jene àeutsebe Lebiebt, die sieb eine
vom Rropaganàaministsrium unabkängige Meinung be-
wabrt bat, vor der Schweigsamkeit der Drei eber Langnis
empfinden.
Der Oegenstanà der Reberan-Konkersn?
dürfte in der Vusarbeitung eines Rrogramms bestanden
baben, welebes die völlige Koocrcàs//o» e/»m«/ c/er m/7i-
/«ràâew V/c/ions» à Ds/, 8»c/ «»</ IRest, gleieb?eitig der
po///i«c/ce» V/c/io»e», und die Vbs/b»mu»A c/er Ro/i/i/r
««/ às /l/M/à'«o/ce «»</ u/»A<?/cà/'/ siobern sollte. Wenn
die Rerren der àeutseben Bresse und des Bropaganàa-
Ministeriums lesen wollen (und sie können es), dann sind
sie im klaren, dass jenes verbeissene Ultimatum an das
àeutsebe Volk erst noch kommen und ?war « im
pspcâo/oc/àâ pec»>/«e/c?» ^uye»ö/ic/c ». Kin solebsr Vu-
genbliek sebeint niebt gekommen ?u sein, solange die
c/eàc/c<? B6r/eie//A«»c/ im Ds/en »»r sum sc/iriàei«e»
Rttc/cs«// wird, wenn sie immer wieder ?u Oe-
genangrikken anset?t, und wenn die Dbese von der Blan-
mässigkeit aller Brontverlegungen mit realen Oesebeb-
nissen unterbaut werden kann. Kr ist aueb niebt da, so-
lange sieb die Ve/c/c? u»c/ Bii»//e «7»sri/rK»iseä-bri/i«c/ce
Vrmc-e i» //«im» »ac/c )ec/co» Ki»br«c7/ miec/er vor »cme»
»nc/ ià/cà c/sàoàc Dàà seben und die metbodi-
s-eben Vorbereitungen kür einen näebsten Lturm wieder
über Woeben ausdebnen müssen. lind er ist sebliesslieb
solange niebt da, als das OKW dem deutseben Volke
versichern, kann, eine weitere Dandung der Vlliierten,
vor allem im Westen, würde keinen oder niebt mebr Kr-
folg baben als der Vorstoss in Italien, und die Verluste
eines Vngreikers am ausgebauten Westwall würden un-
gebeuer werden. Kin Ultimatum würde also weder Le-
weiskrakt noeb Krakt ?ur Verlockung der Oppositionellen



Rechts: Oberst Gottlieb
Keller, Bern, Sektions-

chef der PTT-Verwaltung
und Telegraphenchef im

Stabe eines Armeekorps,
starb an einem Herz-

schlag (VI. Sch, 14091)

Oben links: Traugott M. Bruggisser, Seniorchef und Präsident des Verwaltungs-
rates der Firma M. Bruggisser & Cie. A. G., Hutgeflechtfabrik in Wohlen, starb im

Alter von 75 Jahren. Der bekannte Industrielle war mehr als 20 Jahre lang
Gemeindeammann von Wohlen und gehörte dem aargauischen Grossen Rat, den

er 1932 präsidierte, während 8 Jahren an. Im Militär war der Verstorbene Oberst
der Artillerie. Oben rechts: Alt Bundesrat Dr. Felix Calonder beging in Zürich,
wo er zur Zelt lebt, bei grosser Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag. Von 1913 bis

1920 war er Mitglied unserer obersten Landesbehörde, 1918 Bundespräsident.
Als Mitglied und Präsident zwischenstaatlicher Kommissionen und Konferenzen

genoss Dr. Calonder hohes internationales Ansehen

Regen an der italienischen Front. Ein

modernes, mittelschweres Geschütz der 5.

Armee steckt mitsamt den Granaten nach

einem Unwetter tief im Schlamm. Unter
solchen Verhältnissen hat die Artillerie
auch in Süditalien mit beträchtlichen

Schwierigkeiten zu kämpfen

Kairo
Oben: Der Kriegsrat gegen Japan. Churchill, Roosevelt und Tschiang
Kai Shek (sitzend v. I. n. r.) kamen mit ihren militärischen und politischen
Beratern In Kairo zusammen und besprachen die weitere Kriegführung gegen
Japan. Hintere Reihe v. I. n. r.: General Marshall, General Sir John Dill
(England), Luftmarschall Portal (England), Admiral Leah^ (USA), General
Arnold, Chef der USA-Luftwaffe, Admiral Sir Cunningham (England), Gene-
ral Sir Alan Brook, General Lord Mountbatton. ein Stabsoffizier Tschiang
Kai Sheks und General Sommerville. (Funkbild)
Rechts: Marschall Stalin erwartete Roosevelt und Churchill In der irani-
sehen Hauptstadt Teheran, wo die Besprechungen zu einer Einigung über
die gemeinsamen Probleme der Kriegführung und der Kriegs- und Nach-

kriegspolitik der Alliierten führten
Unten rechts: Teheran, die Hauptstadt Irans, wo Roosevelt, Churchill und

Stalin sich trafen
Unten links: Englisch-türkische Freundschaft. Nach der Rückkehr aus
Teheran hatten Roosevelt und Churchill wieder in Kairo Besprechurtgen
mit dem Staatspräsidenten und dem Aussenminlster der Türkei. In einem
Communiqué wurde das britisch-türkische Bündnis und die feste Freundschaft
der Türkei mit den USA und Sowjetrussland unterstrichen. Unser Bild zeigt
Churchill und den türkischen Staatspräsidenten Inönü, anlässlich ihrer Be-

gegnung an der berühmt gewordenen Konferenz von Adana

Kecktü Ober!» Loftlieb
Keller, Lern, Lektion!-
ckef äer k'N'-Vervoitung
unä 1'eiegrapksncket im

Stabs eines ^rmeekorp!,
!tarb an einem t-Ierz-

!ckiag (VI.5ck.140?1>

Oben iinkü Ifraugot» vruggiüer, Seniorckek unä ?rä!iäent ä«! Vervaitung!-
rate! äer kirmo tvt. kruggiüer à Lie. L., >-iutgefiecktfobr!k in V/okien, itarb im

>iter von 75 lakrsn. Oer bekannte inäuitrieiie vor mebr ai! ?v labre long
Lemsinllsommonn von VVobien unä gekörte äem oargauiicben Lro»en lìat, cien

er 1?Z2 prä!iälerte, väkrenä Slokren an. im tvtiiitär vor äer Vsritorbene Oberit
cter Artillerie. Oben recktü ^lt vun«Ie!rat vr. ^elix Lalonäer beging in ^llrick,
vo er zur ?sit iebt, be! gro»er Kvitigkeit !einen S». Leburtitag. Von 1?1Z bi!
1??i) vor sr l/!tgiieä vnisrer oberiten kanäsibekäräe, 1?1L bunäeipräiiäent.
^i! lvtitglieä unä ?rä!iclent zviickenitootiicker Kommiüionen unä Konferenzen

genoü Or. Loioncier boke! Internationale! ^nieken

Kegen an äer itollenizcken pront. kin

moäsrne!, mitteiickvers! Ls!ckütz öer 5.

>krmse !teckt mikamt äen Lronaten nock

einem Unvetter ties im Sckiamm. Unter
!oicken Vsrköitniüen Kot öis Artillerie
ouck in Slläitaiien mit betröcktiicken

Sckvisrigkeiten zu Kämpfen

Kairo
Oben: Der Krlvg!rat gegen lapan. LkvrckIIl, Kooievelt unä 1°!ckiang
Kai Sbek (litzenä v. i. n. r.) kamen mit ikren miiitäri!cken unä poiiti!cksn
öeratern in Kairo zu!ammen unä be!pracken öis vsitsre Kriegivkrung gegen
lapon, klintere Keike v. i. n. r.: Lsnerai k^arikoll, Leneroi Sir lokn Oiii
^Kngionä), kustmorickaii kortai (kngionä), ^ämirai >.eok^ (US>). Leneroi
/krnoiä, Lksf äsr US>-I.ustvosfs, ^ämiroi Sir Lunningkom (kngionä), Lsne-
roi Sir /äon Srook, Lenerai korä l/ountbatton^ ein Stobioffizisr îickiong
Kai Sksk! unä Lenerai Sommsrvilis. (kunkbiiä)
Kscktü ^arickall Llalin ervartete Koo!eveit unä Lkurckiii In äer irani-
!cken >-Iaupt!taät lekeron, vo äie öeiprsckungen zu einer kinigung über
äie gemein!omen krobisms äsr Kriegsükrung unä äer Krieg!- unä block-

krieg!poiitik äer Alliierten sükrten
Unten recktü Nebenan, äie biauptitaät Iran!, vo Kooievsit, Lkurckiii unä

Stalin !>ck trafen
Unten IInkü kngliîcli-fllrkiicl,« ^revnäzckaft. block äsr Kllckkekr au!
7ekeran katten Kooieveit unä Lkurckiii vieäsr in Kairo keipreckukgen
mit äem Ztoat5prä!>äsnten unä äem ^uüenminiiter äer îvrkei. in einem
Lommuniquê vuräs äa! briti!ck-türki!cke Sünäni! unä äie feite kreunäickost
äsr îllrkei mit äen US^ unä Sovjetruüionä unteritricken. Unier öiiä zeigt
Lkurckiii unä äen türkiicksn Staot!pro!>äenten Inönü, oniöüiick ikrsr öe-

gegnung an äsr berükmt gevoräensn Konferenz von >äana
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oder der Defaitisten besitzen. Möglich, dass es längst
redigiert ist, und dass man in Teheran die allerletzten
Einzelheiten besprochen hat, aber der Beschluss, es zu
veröffentlichen, scheint zurückgestellt worden zu sein
bis zum Eintreten bestimmter Verhältnisse und Ereig-
nisse.

Ueberdies trägt die anglikanische Presse-Oeffentlich-
keit die direkte Schuld an der Vorstellung, es müsse
« ein » Ultimatum sein, welches für den weitern Verlauf
des Krieges wichtig, wenn nicht entscheidend werden
müsse. Richtiger wird wohl sein, dass zu gegebener Zeit
überhaupt Proklamationen gesendet, oder durch Flug-
blätter bekanntgegeben werden. Ob es aber eine Prokla-
mation geben wird, welche gewissermassen Wunder wir-
ken könnte, dürfte man füglich bezweifeln.

Die deutsche Geheimwaffe,
von welcher nun deutsche Stellen bekanntgeben, dass es

nicht mehr darum gehe, ob sie erfunden sei, spielt äugen-
blicklich die Rolle des propagandistischen Gegenargu-
mentes im Nervenkrieg. Andeutungen, die in Reden füh-
render Männer fallen (Hitler selbst hat davon gespro-
chen), Informationen, welche man den Journalisten gibt,
Pressestimmen, so im « Reich », erwecken eine Spannung,
unter deren Heftigkeit die gegnerischen Andeutungen und
Mutmassungen über die baldige Invasion und alles an-
dere ihre Kraft verlieren.

Ob es sich mehr als um die Erzeugung einer bele-
benden Gegenspannung handelt, darüber gehen die Ver-
mutungen weit auseinander. Aber selbst die unentwegten
Optimisten unter den Anhängern der Engländer sind heute
bereit, zu glauben, dass « doch etwas an der Sache sei ».
Wir in der Schweiz haben öfters Gelegenheit, zu beobach-
ten, dass im Reich die Hoffnung auf einen fürchterlichen
Gegenschlag der deutschen Wehrmacht weit verbreitet
sein muss. « Wenn wir Ras nicht hätten » So unge-
fähr wird der Optimismus begründet, welchen heute Leute
zur Schau tragen, die vor einem Jahr, nach Stalingrad,
sehr geknickt waren.

Und die Angelsachsen? Amerikanische Radiosendun-
gen und britische offizielle Aeusserungen lassen sich in
einem Satz zusammenfassen: « Wir sind informiert und
auf alles gefasst! » Es ist möglich, dass in Berlin bekannt
ist, wie gut London um das angedrohte Kommende weiss.
Dass es sich so verhalten könnte, hat eine Stelle aus
der Rede Hitlers verraten: Die Engländer würden die
neue Waffe nicht verwenden können, weil sie zu weit von
ihren Zielen stünden. Die deutsche Armee jedoch /rönne
den Gegner treffen.

Die Mutmassungen, um was es gehen könne, sind
von den angelsächsischen offiziellen Stellen auch nicht
durch eine Andeutung unterstützt worden. Ob die « flüs-
sige Luft-Bombe » vollendet wurde und durch ihre ver-
heissene überdimensionierte Schlagkraft schlimmste Zer-
Störungen hervorrufen soll, ob man SfraWe»«?a/fen ein-
setzen will, von welchen schon vor Beginn des Krieges
die Rede gewesen... jedenfalls wird dem deutschen
Volke und den Gegnern versprochen, es würde eine ent-
scheidende Wirkung auf den weitern Verlauf des Krie-
ges davon ausgehen, und der Feind, der sich bisher ge-
weigert habe, auf weitere Vernichtungsflüge gegen die
deutschen Städte zu verzichten, würde eine einmalige
und drastische Lektion bekommen.

Die russische Winter- Offensive,
also die eine der Aktionen, welche in Teheran besprochen
wurde, sieht man unter den gegebenen Umständen nicht
mehr als durchaus « kriegsentscheidende Handlung».
Nach den siegreichen Sommerfeldzügen der Russen
miisste man, wenn es eine gradlinige Fortsetzung des Bis-
herigen gäbe, erwarten, die russische Stosskraft müsste
nun unwiderstehlich über die deutschen Winterlinien hin-

wegbrausen. Denn die deutschen Elitedivisionen haben
ihre Bestände vielfach verloren und sind durch weniger
gut ausgebildete Bestände ersetzt worden. Dagegen
scheint die Winterausrüstung besser zu sein als im letz-
ten « kalten Feldzug », und weit besser als Anno 41—42.
Dieser « schlechtem, aber besser auf den Winter gerü-
steten Armeen » stehen nach Moskauer Angaben 2 ML'-
hone» rassischer Fwtertrapp» gegenüber, die bis zum
7. Dezember noch in Reserve blieben. Die « Schlamm-
armeen » führen ihre letzten Operationen durch, verzeich-
nen jedoch seit bald zwei Wochen nur noch geringe Fort-
schritte. Die « Tusche von Gomel » ist bis auf einen klei-
nen Halbkreis um die S/RRZe Sch/oöm wnR Ror/atse/tew
liquidiert. Westlich des Dnjepr, auf der Halbinsel nördlich
der Beresina und zwischen diesem Fluss und dem Pripjet
ringen sie in den Sumpfgebieten, von Partisanen unter-
stützt, versprengte deutsche Abteilungen nieder, haben
aber offenbar den gegen Bobruisk vorgestossenen Keil er-
heblich zurückgezogen, um rückwärtige Stellungen zu hal-
ten,; hinter welchen die « Wintertruppen » Aufstellung
nehmen. ITesWIch von Kiew wurde die drifte IUet/e der
deutschen Ge<7eno//ensine eingeleitet, nach russischen
Meldungen bis zum 7. Dezember erfolglos. Westtich to»
Kreme»fschM(7 rangen im neu eingetretenen Winterwetter
die Russen eine Reihe deutscher Stützpunkte, darunter
Georgdewsh, Kori.s'towhn und OR/rsanRiri/« nieder, wo-
durch Znawen/ra, der wichtige Eisenbahnknotenpunkt, in
eine Zange geraten zu sein scheint; zugleich nimmt nun
auch der Druc/c in Richtung 7'sc/mr/rassi/ zu, wo die
Russen nach Umzingelung der Stadt Ausbrüche und Ent-
satzversuche niedergehalten haben und sich vermutlich
zum letzten Angriff rüsten. Es geht hier um die Gewin-
nung der Ausgangspositionen für die Winteroffensive, die
auf entscheidende Durchbrüche und Vormärsche zielen
muss, sollen die proklamierten Ziele erreicht werden.

Dass die Russen nicht « vor Weihnachten am Dnje-
str » sein werden, erscheint im Moment weniger wich-
tig als die Frage, ob die verheissenen Schläge der deut-
sehen Geheimwaffe so schwer ausfallen, wie Berlin es
verheisst. Dasselbe gilt für

die alliierte Offensive in Italien
wie für alle andern vorgesehenen Operationen. Niemand
weiss, wieviele Millionen Amerikaner und Briten auf der
Insel warten, um in Frankreich und anderswo, in Jütland,
in Norwegen, in den Niederlanden oder gar in der deut-
sehen Bucht eingesetzt zu werden. Können sie eingesetzt
werden, wenn die Rechnung mit dem neuen deutschen
Einsatz in ihrem Ergebnissen nicht bekannt ist...? Zu
viel braucht ja niemand von Erfindungen zu erwarten,
die nicht in der Praxis ausgeprobt wurden, aber wenn
schon verheissen wird, der Gegner werde die Luft ver-
lieren, sein Zerstörungsprogramm fortzusetzen, dann
müsste man folgerichtig annehmen, derlei Wirkungen
müssten auch Armeen, Luftflotten und Hochsee-Einhei-
ten in ihren Aktionen lähmen. Denkt man weit genug,
dann träfe dies in gleicher Weise auch auf der Ostfront
zu... Was das hiesse, ist ganz klar: Die Notwendigkeit,
das politische Programm auf die neuen realen Möglich-
keiten, die mit einem Schlage andere wären, umzustellen.
Rônflrf um EnRe Rie Sc/twü/sa/nEeR Res TcLtwu-Oom-
»?anû/wés cZfiwmf «wsamwew, dkm RR M/twevten « Im /Rare«
w«R infom/ert » sinR, und dass beschlossen wurde, das
Resultat der neuen deutschen Anstrengung abzuwarten?

Der nie « ßaZ/to-MZam », die deutschen Truppen-
häufungen in Südbulgarien sprechen übrigens davon, dass
Berlin auch noch andere Ueberraschungen bereithalten
könnte.

Rapide 1943/44 Reisebegleiterf
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ober ber Dekaitisten besitzen. Möglieb, dass es längst
redigiert ist, unb bass man in Deberan die allerletzten
Binzelbeiten besproeben bat, aber ber Lesobluss, es zu
verökkentlioben, sebeint zurückgestellt worden zu sein
bis zum Bintreten bestimmter Verbältnisse unb Kreig-
nisse.

Reberbies trägt die anglikanisobe Rresse-Oefkentliob-
keit bie direkte Lobulb an ber Vorstellung, es müsse
« ein » Ultimatum sein, Celebes kür ìlen weitern Verlaut
clés Krieges wiebtig, wenn niebt entsobeibenb werben
müsse. Riobtîger wirb wobi sein, bass zu gegebener Xeit
überbaupt Proklamationen gesendet, ober bureb R lug-
klätter bekanntgegeben werben. Ob es aber eme I'rokla-
mation geben wirb, welobe gewissermassen Wunder wir-
ken könnte, bürkte man kügliob bezweifeln.

Oie àeutsebe O e b e i m w a ffe,
von weleber nun beutsebe stellen bekanntgeben, bass es
niobt mebr barum gebe, ob sie erkunden sei, spielt äugen-
blieklieb bie Rolle bes propaganbistiseben Oegenargu-
mentes im Nervenkrieg. Vnbeutungen, bie in Reben küb-
renber Männer fallen (Hitler selbst bat bavon gespro-
eben), Informationen, weleke man ben bournalisten gibt,
Rressestimmon, so im « Reieb », erwecken eine Lpannung,
unter beren Heftigkeit bie gegneriseben Andeutungen unb
Mutmassungen über bie baldige Invasion unb alles an-
bere ibre Krakt verlieren.

Ob es sieb mebr als um bie Krzeugung einer bele
kvnben Oegenspannung banbelt, darüber geben bie Ver-
Häutungen weit auseinander. Vl>er selbst bie unentwegten
Optimisten unter ben àbangern ber Engländer sind beute
bereit, zu glauben, bass « boob etwas an der Lacke sei ».
Wir in der Lebweiz kaben öfters Oelegenbeit, zu beobaob-
ten, bass im ReKb bie Hoffnung auf einen fürebterlieken
Osgensoblag der beutseben Webrmaokt weit verbreitet
sein muss. « Wenn wir às niobt batten » 80 unge
käbr wirb bor Optimismus begrünbet, weleben beute Reute
sur Lebau tragen, die vor einem bakr, naob Ltalingrab,
ssbr geknickt waren.

I'm! bie àgelsacbsen? Vmerikanisebe kabiosenbun-
gen und liritisebe offizielle Veusserungen lassen sieb in
einem Äst?, zusammenfassen: « Wir sind informiert unb
auf alles gefasst! » Ks ist möglieb, dass in Rerlin bekannt
ist, wie gut Ronbon um das angebrobte Kommende weiss.
Dass es sieb so verbalten könnte, bat eine Atolle aus
der Rebe Ritlers verraten: Die Rnglanber würben bie
neue Waffe nicbt verwenden können, weil sie zu weit von
ibren Xielen stünden. Die beutsebe ^rmee jeboeb
ben Oegner treffen.

Die Mutmassungen, um was es geben könne, sind
von ben angelsäebsiseken offiziellen stellen auob niebt
bureb eine Andeutung unterstützt worden. Ob bie « klüs-
sige Rukt-Lombe » vollendet wurde und burok ibre ver-
beissene überdimensionierte Loblagkraft seblimmste Xer-
Störungen bervorruken soll, ob man ein-
setzen will, von woleken sebon vor Beginn des Krieges
die Rebe gewesen... jedenfalls wirb dem beutseben
Volke unb ben Oegnern versprooben, es würbe eine ent-
sobeibenbe Wirkung auk ben weitern Verlauf bes Krie-
ges davon ausgeben, unb der Keinb, der sieb bisber ge-
weigert babe, auk weitere Verniebtungsklüge gegen bie
beutseben Ltäbte zu verziebten, würbe eine einmalige
und brastisebe Rektion bekommen.

Oie ru s sise be W i n t e r - 0 f k e n s i v e,
also bis eine ber Aktionen, welobe in Deboran besproeben
wurde, siebt man unter ben gegebenen Umständen niebt
mebr als burebaus « kriegsentsekeibenbe Handlung».
Naob ben siegreieben Lommerkelbzügen der Russen
müsste man, wenn es eine gradlinige Rortsetzung des Lis-
berigen gäbe, erwarten, die russisebe Ltosskrakt müsste
nun unwibersteblieb über bie beutseben Winterlinien bin-

wegbrauson. Denn die beutseben Rlitebivisionen kaben
ibre Bestände vielkaob verloren unb sind bureb weniger
gut ausgebildete Bestände ersetzt worden. Vagegen
sebeint die Winterausrüstung besser zu sein als im letz-
ten « kalten Kelbzug », unb weit besser als àno 4l—42.
Dieser « sobleebtern, aber besser auf ben Winter gerü-
steten Armeen » stoben naob Moskauer Angaben 3 MI-
Ü0K6K rttsààr IVinfß/'fruMK» gegenüber, bie bis zum
7. Dezember noob in Reserve blieben. Die « Loblamm-
armeen » tubren ibre letzten Operationen bureb, verzeieb-
neu jeboeb seit bald zwei Woeben nur noeb geringe Bort-
sebritte. Die « uo» Oomei » ist bis auk einen Klei-
nen Halbkreis um bie Kääe Lefi/obin «mi Ropufse/mm
liquidiert. Westlieb bes Dnjopr, auf bor Ralbinsol nörblieb
der Berosina unb zwisoben diesem Kluss unb dem Rripjet
ringen sie in ben Lumpfgebieten, von Rartisaneu unter-
stützt, versprengte beutsebe Abteilungen nieder, baben
aber offenbar ben gegen Bobruisk vorgestossenen Keil er-
bebliob zurückgezogen, um rückwärtige Ltellungen zu bal-
ten,; binter woleken bie « Wintertruppen » Aufstellung
nebmen. IlV.^Vieâ uo/? Kiers wurde bis ciritte RW/e der
c/eu/se/mn OegeNv^ensive eingeieiket, naob russisebe»
Meldungen bis zum 7. Dezember erfolglos. lVeattie/? PKK

rangen im neu eingetretenen Winterwettor
bie Russen eine Reibe boutsober Ltützpunkte, barunter
Oeorgismâ, Koriskom/cK und Oie/r«K»àiM nieder, wo-
bureb XnKmenà, der wiobtige Bisenbabnknotenpunkt, in
eine Xange geraten zu sein sebeint; zugleiob nimmt nun
aueb der à Kic^f?r»A ?'ae/i6r/rK««z/ zu, wo die
Russen naob Umzingelung der Ltabt Vusbrüebe unb Rnt-
satzversuobe niobergebalten baben und sieb vermutlieb
zum letzten Angriff rüsten. Rs gebt bier um bis Oewin-
nung der Ausgangspositionen kür die Wintorokkensive, die
auk entsebeibenbe Durebbrüebe unb Vormärsebe zielen
muss, sollen bie proklamierten Xiole erreiebt werben.

Dass bie Russen niebt « vor Weibnaebten am Dnje-
str » sein werben, ersobeint im Moment weniger wleb-
t!g als bis Krage, ob bie verbeissenen Lobläge bor beut-
soben Oebeimwakke so sebwer ausfallen, wie Berlin es
verkeisst. Dasselbe gilt kür

die alliierte Offensive in Italien
wie kür alle andern vorgesebenen Operationen. Niemand
weiss, wieviele Millionen Amerikaner unb Briten auf bor
Insel warten, um in Krankreiob unb anderswo, in bütlanb,
in Norwegen, in ben Niederlanden ober gar in der beut-
seben Luobt eingesetzt zu werben. Können sie eingesetzt
werben, wenn die keobnung mit dem neuen beutseben
Rinsatz in ibrem Begebnissen niobt bekannt ist...? Xu
viel brauobt ja niemand von Rrkinbungen zu erwarten,
bie niebt in der Rraxis ausgeprobt wurden, aber wenn
sebon verbeissen wirb, der Oegner werbe bie Rutt ver-
lieren, sein Xerstörungsprogramm fortzusetzen, bann
müsste man kolgeriebtig annebmen, derlei Wirkungen
müssten auob Vrmeen, Luftflotten unb Roodsee-Binbei-
ten in ibren Aktionen läbmen. Denkt man weit genug,
bann träte dies in gleiober Weise auob auk der Ostfront
zu... Was das biosso, ist ganz klar: Die Notwendigkeit,
das politisebe Rrogramm auk bie neuen realen Möglieb-
keiten, die mit einem Loblage andere wären, umzustellen.
Ràgf am à à« T'eàm'-.Oom-
MKmgîà bamik Zusammen, à MWsrkem « im /c/Krea
KKck à/ormisrk » «mtf, und bass besoblossen wurde, bas
Resultat ber neuen beutseben Anstrengung abzuwarten?

Dor nâe « Bai/rK??-Mf«rm », die beutseben Druppon-
bäukungen in Lübkulgarien spreeben übrigens bavon, bass
Berlin aueb noeb andere Reberrasebungen beroitbalten
könnte.
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